
Es hat TEe gebrau!: aber die Amitis- der Verkündigung des Wortes gespendet
1r hat mich 1ın gebracht Sollte s1ie WITrd. Die Gläubigen wollen VOL em
mich unerträglich peinigen un: das Faß solchen Gottesdiensten teilnehmen, ın C(e-
ZU. Überlaufen bringen, dann werde ich nNne  5 die Kommunion ausgeteilt WIrd. Be-
au der 1r 1n der BR  S als ereinl- sonders beil „priesterlosen Gottesdiensten“
gunsg katholischer irchensteuerzahler AauS- WIT. sich diese Haltung 1n beden.  er
ireten. Aber ich verlasse auch dann selbst- Weise AdUuSs.

verständlich icht die Glaubensgemein- Das ist Antwort auf das Wort
un gehe auch weiterhin den (ottes Unser Gott ist eın redender Gott.

akramenten das der i® und TA1- Die Tısien (vOor em die Katholiken)
narlatsbeamte erlauben Ooder nicht, das hat Sind beim STAr. VO ebots- und
für mich el keinerlel Bedeutung. ihre Glau-Leistungsdenken beherrscht;

bensäußerungen ind vielfach ausgedörrt,
weil S1e icht VO  @ der eiligen Schri{fit 1N-
spirlert ind.

Norbert Höslinger Im katholischen Bereich g1bt (LTOTZ
KOonzil) immer noch viele Zugeständnis-ZUT Tage CQ1e religio pagana. Das elaste icht

laube soll iıcht 1n erstier Linie als NUur das ökumenische Gespräch VOT em
Te begriffen werden, sondern als DeT - mM1 den evangelischen Christen, sondern
sonaler Akt, also icht sSe  G I ich glaube, macht die Errungenschaften des Konzils
daß ” sondern: ich glaube/vertraue dIr. innerkatholisch unglaubwürdig, weil wohl

Die christliche Glaubenslehre besteht viele Posıiıtionen Neuem hinzukamen,
icht vertretbares es jedo! unange-icht Aaus unkomplizierten, sofort einleuch-

tenden, problemlosen, ogis  en Aussagen, fochten 1n der Praxis estehen TT
die VO  ®} Jjedem €e]1! reziplert werden kOon- Nach dem Prinzip lex orandıi lex CTe-

HenN; es mundet 1 fÜür den Menschen- en! MU. laube 1n der gottesdienst-
zugänglichen Mysterium: Wir wissen bel en YFeiler eriahren werden, WIrd aber
welitem icht alles, WI1r glauben eben. TOLZ der konziliaren Reform zZzu oft 1n

Der Glaube omm VO' Hören. Die Be- der Routine der agierenden Priester, Mes-
SEZNUNSK m11 (50{t WIrd 1n der traditionel- HEeT, Organisten, Ministranten un: scharen-
len katholis  en Frömmigkeit eher 1n einer weise spät kommenden Gläubigen —_

menschlichen andlung gesehen, 1n einem S] Es gibt weni1g irchen, 1n denen die
„ Werk‘‘, icht sehr 1n einem Sich- lturgie Glauben weckenden Erlebnischa-
öffnen, 1mM uinehmen, 1n einem eher DHaS- rakter nat. Lieber weniger Messen
S1ven Höoren auf Gott. Sonntag, aIiIiur ber MU. jede eın est se1in,

Das Horen erfolgt 1mM Gottesdienst. No  B Gottesbegegnung verspuren lassen un die
werden esungen der eiligen Schrift emeınde 1ın begeisternder Weise N  w kon-

stituileren.weitgehend icht vorgeiragen un
angenomMMen, daß sS1ie Glauben wecken
können. Die Predigt ist meist immMer noch
unmotiviertes Moralisieren un icht VO:  }
der Schrift ausgehendes Glaubenszeugnis, Hranitzky
AdUus dem sich S1 Forderungen erge-
ben Zu den Fragen 1, 4,

TYT1SIUS 1s% 1N seinem Wort gegenwär- Zu Mein .laube den christlichen
Ug Im katholis:  en Bereich jeg die Be- Gott äng eng INNM):! mi1% meinem
Ltonung immer noch W1e auch das HOr- Glauben das en chlechthin Der ine
funk-Seminar ZU. Katholikentag gezeigt geht aus dem anderen hervor, unı beide
hat einseitig beim Sakrament, das seit ind ineinander vers:!  ungen: Das Ur-
dem etzten Oonzil U  — 1n Verbindung mit Verirauen, das ich 1n das en habe, W1-
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derspiegel meın Ur-Vertrauen 1n Gott, Mein Unbehagen VO'  3 iIrüher hat sich heu-
DbZWw. abe ich wahrscheinlich dieses Ver- te 1n eiINe Ablehnung, ja 08 1n einen
irauen 1Ns eben, weil ich daran glaube, Protest eın solches Marienbild VOeIL-
daß VO'  } Gott OomMmM' und er wıe wandelt, das ich als 99  utleer“ und 99
die I öÖpIiung überhaupt sich schlechtslos‘‘, als „Ohne Saft un raı
gut ist. empf{finde. bın überzeugt, WI1T brauchen
O1t schenkt M1r eben, icht T  — eın - 1n Marıa icht D die „Magd“ des Her-
STEeS MalIl1l, sondern immer wieder, und stellt Tren sehen, sondern dürfen 1n ihr auch ce
mMI1r amı glei  sam C(ie Au{fgabe, icht Frau anerkennen, als solche VO'  5 Gott —

Nur „überleben‘”, sondern das en cha{ffen un auserwählt, der Welt den
gedeihen lassen, TOLZ er W1e- Sohn schenken, die egnadete, mit der
rigkeiten pflegen 1n dem ewußtsein, ‚„„der Herr WwWar  b Kine, die 1n freiem Wiıllen
eIwas Kostbares 1n Händen halten; icht „Ja“ sa  e Gott VO  } em nfang d

verkennen VOT a  em, daß der S1inn des „Ja“ einer Mutters  aft unter den
Lebens das en selbst 1ST, 1n dem schwierigsten Bedingungen, die ausharrte
gilt, immer mehr Mensch un 1timens Dis zuletzt un untier dem Kreuz noch

1ne TAauUwerden, D1IS einmal 1n Gott seine STAN vollkommene ristin;
endgültige Erfüllung und Vollendung fin- AaUuS Fleisch un Blut, 1n deren en das
den WwIrd. en seine Spuren hinterließ
„Begründen“‘‘ kann ich melinen Glauben Eine So TAau kann für mich „„mOoder-
selbst eigentlich nicht, ist 1ne Gegeben- ne“ KFrau VO  = eufie AA Vorbild werden,
heit, viel mehr noch, ine Gabe VO' Gott, ihr kann ich meine Bewunderung un Ver-
die ich mit TT un: Staunen anneh- ehrung entgegenbringen un: 1n iNr Gott

egründen kann ich NUrL, Was sich aus egegnen. Gott anzuhangen, W1e S1e
dieser Gegebenheit ableitet, Was ich AaUuSs tat, fIreiwillig Uun!« aufrecht, SCHTISUN:: eın
der Gabe mache, ich Ww1e WI1e sie, hat für mich mehr Bedeutfung,
oben gesagt das en nNO!  ß einschät- als Ba die Te darüber, daß S1e VO.

Z Ooder ich bete, ZU. Gott ersten Augenblick ihrer Zeugung VO  5
des Wortes spreche. der TDSUunNde verschont WAarT.
Auch War meın laube icht immer gleich T1SLIN eın TOLZ er Widrigkeiten
oder hat sich 1ın der gleichen Weise manıl- waäare das nicht e1n Marienbild, das unNns
Testiert. er hat sich 1M auflie der Frauen 1n der 1r eutie Mut geben
Jahre entwickelt, sich vielleicht geläutert, könnte, darin auszuharren?
ist VOon einem mehr oder weniger nalven Zu Das Problem der TDSUNde i1st e1n
Kinderglauben 1ın den Glauben einNes er- umfassendes, an do!  <} ens mi1t dem
wachsenen, verantwortungsbewußten ATr1= Verständnis des Sündenbegriffes überhaupt
sten übergegangen (zumindestens ich INIMNeEN.,. Wollte die Theologie nNnier e1nNn-
das) Das edeute für mich, auch meın e1- en und das ema Uun: 1E  = aufrol-
M en nach den Forderungen dieses Jen, wuürde INa  } wahrscheinlich Me1-
Glaubens auszurichten, WeNn die erkün- ich wenigstens auch einem
digung der christlichen OTISs iıcht ZU.  — erständnis der TDSUunNde gelangen.Farce werden soll. Meine persönliche Auffassung VO'  5 Erb-
zZu Einer Marienverehrung, WI1e S1e VOT sSunde kann ich deshalb auch IT kurz un
em VOT dem Il Vatikanum gepileg WUTr- 1n sehr vereinfachter Weise darstellen Hur
de, konnte ich mich nNn1ıe anschließen. Schon mich edeute S1e icht die Un-) Tat eines
als Junges Mädchen hat mich gestört einzelnen, die autf einen anderen übergeht,

sondern den Zustand der Unvollkommen-und MIr leid eian ohne daß ich en
gewußt a  @, daß die „Himmel- heit, dem die enschheit ausgesetzt 1ST,
mutter‘' ofit unwirklich un arblos un un ihr Unvermögen, ihrer wahren Beru-
unerreichbar dargeste. un: mi1% Bezeich- fung, en Ottes werden, nachzu-
ungen wlıe „keusch‘“, „demütig‘‘, „Iromme kommen. Unvermögen also, den „Idealzu-
Magd“ USW. charakterisiert wurde. stand“* erreichen unı sSomıit 1n einem
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„Mangelzustand“ verharren, der weiter Sohn, der Hl e1s und Ott=- V ater. Es ist
andauert. ber wichtig festzuhalten, daß sich der Hl
Aber wurde uns VO  - Gott icht eın äl  e} £e1s VO  5 dem kausal strukturierten Es VO'  5

Freud unterscheidet Das, W as ich untfier1Ne freie Entscheidungs- und andlungs-
fähigkeit gegeben, Un jeg nicht gerade E als Angeld auftf den iımmel bezeich-
darin Nsere Chance? Auch wWenn ich der nel habe, gehört AA Hl e1s Demnach
Unvollkommenheit unterworfifen bın, kann gilt bei Jesus T1ISIUS icht das übliche
ich mich 1n freier Ents  eidung (501t - Freud’sche pannungsverhältnis zwischen
wenden, der mich Aaus dem „Mangelzu- I Es und Über-Ich, und die DSY'  1s  e
stand““ heraushebt. Aus meinem Glauben Energie omMmm:' iıcht hauptsächlich VO'

einen liebenden Gott kann ich ew1ß- Es ner. Im Gegenteil, besteht bel Ihm
eit schöpfen: urch seine na bın ich vollständige Einheit zwıischen Sohn, atier
schon erlöst. un: HL 15
Vielleicht ollten WITr weniger VO:  ® Erb- Was füur die Psychologie Jesu gilt, g1ilt aber
„Sünde“‘ als VO'  } Erb-,,Erlösung‘“ prechen, auch für jeden Yristen, wenı1gstens ten-
denn 1M Anfang War icht Sünde, sondern enzle An Stelle des Ichs des Sohnes
Liebe! HS das des betreiffenden T1sten An

Stelle des ZU  — Verdrängung ührenden
pannNunNgsverhältnisses zwischen dem

Harald er Über-Ich und dem unbewußten Es (der (ze-
setzlichkeit des en Testamentes) Tn die

Zu den Fragen 1, 2‚ 3‚ 6} Einheit des nbewußten als Hl e1s mi1t
dem Über-Ich als Ott-Vater. Der Über-

ZuU Glaube ist nicht eın bloßes Fur-
ahr-Halten (Glaube bewirkt immer eE{t-

gang VO einen Z andern Zustand —

olg durch Sündenbekenntnis (Ja ZUrT
Was, Jjetz und l1er. Das urch den Glauben
Bewirkte ist das ngeld auf den immel

als Aufhebung der Ver-
drängung) und Vergebung 1m Glauben

immel und iınd nicht abstrakte T1ISIUS
Theoreme füur NSerete Zukunft, sondern 1n Die TE VO:'  5 der T1N1La entspri: also
uNlsSseTer en WI1Ir bereits jetz' einen moderner sychologie, enthält ber ıne
Vorgeschmack VO  5 der und 1mM efühl Aussage ın der esEe VO der Einheit des
der Geborgenheit und Zuversicht der S1NN- Unbewußten m11 d em Über-Ich mit en-eriIu.  eit einen Vorgeschmack auf den
immel

üuber der herrschenden Psychologie be-
freiendem Charakter. Selbstverständlich

Dieser Vorgeschmack, dieses ngeld mOöch-
te ich als ınNNETES Wunder bezeichnen. Die

hat Cdie T1N1La auch noch andere Aspekte.
kausalen psychologischen Abläufe werden Zu Jesus T1SIUS ist der ittler. Er erst
dadurch unterbrochen er die Tfah- ermöglicht die Aufhebung der (sinntöten-
TUNG der NM en! Verdrängung, das Ja und

glaube nicht, weil 100828  - M1r das Evan- Im Glauben, daß Er meine
gel1iıum verkündet hat, sondern weil ich 1ın auf sich g  MM hat, kann ich tatsäch-
meinem Glauben (1eses Angeld eriahren lich meılner s und Ja -

gen. Er ermöglicht aDer auch den Glaubenabe als empirische, icht kausal struk-
turierte anrneı und Befreiung. überhaupt. Denn Glauben el. sich Qauf-

geben, terben Nun kann INa  _ nicht e1in-Fragen S1e mich nicht, Was zuerst WAarL, der
.laube Oder das Angeld. mal willentlich inschlafen! SO ist C1ie H'a

sache, daß Jesus fÜür mich gestorben 1ST,ZU DIie Freud’sche Psychologie (die heu- zugleich die Grundlage fIur die Möglich-ie ın vulgarisierter Form praktis allge- keit, daran glaubenmeın anerkannt WILr unterscheidet drel
Instanzen 1n der menschlichen Psyche Das Zu Über diese rage habe ich M1r 1n letz-
I  ‚9 das unbewußte Es und das Über-Ich. ter e1t viel edanken gemacht möch-
Bel Jesus T1STIUS entsprechen dem der ie el anknüpfen der Auferstehung
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